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Deutfthlanö will erfüllen .
Di ? die PPZt . hören , sind nicht nur das Auswärtige Amt , son -

Lern alle beteiligten Reichsminislerien gegenwärtig fieberhaft damit

beschäftigt , die Vorarbeiten zur Erfüllung der llitimatumssorderuu -
gen zu erledigen , insbesondere die notwendigen gesehgeberi -
scheu Maßnahmen , wie die Korrektur des Reichewehr -

g c s e h e » . des weiteren eineu Gesehentwurs über die Exportabgabe
und die damit zusammenhängenden Iragen auszuarbeiten .

Bezüglich der finanziellen Arageu ist das Reich mit einer

Reihe vou Großbanken in Fühlung getreten über die Reali -

jierung der deutschen Schahanweisungen , mit deren Hilfe eine
Milliarde Goldmark innerhalb 25 Tagen bezahlt werden

- sollen . Die verlautet , wird voraussichtlich die Reparationskom -
Mission die von Deutschland angebotene Zahlung von ISO Millionen
Soldmark in ausländischen Devisen annehmen .

Des weiteren verlautet , daß Frankreich sich mit der von Deutsch -
land angebotenen sofortigen Lieferung von 25 000 t ) o l z -

Häuser « eiuver standen erklärt Hot .
Berlin , IS . Mai . Wie die TU . erfährt , hat die Reichsregie -

rang in einer Rote an die bayerische Regierung R I ch t l i o i e u

für die Ausführung des Entwaffnungsgesehes vom 23 . März

gegeben und die Einreichung einer ListederOrganisationeu

verlangt , welche nach dem Entwafsnungsgeseh aufgelöst wer -
- den müssen . Räch diesen Anweisungen der Berliner Regierung

unterliegt es keinem Zweifel , daß alle Selbstschuhorganisa -
lionen , auch die bayerischen Einwohnerwehren , unter diejenigen Or -

ganisationen zu rechnen sind , die aufgelöst werden müssen .

Ein beüeutungsvolles Telephongespräch .
Paris , IS . Mai . ( ET. ) Einer Londoner haoasmelduug zu -

folge wird eine Zusammeukunfl des Obersten Rates einstweileu

nicht stattfinden . „ Echo de Paris " meldet , daß gestern ein Te -

lephongespräch zwischen Lloyd George und Briand

stattgefunden habe , in dem die bestehenden Mißverständnisse
zum größten Teil beseitigt worden wären . Angeblich wird man

sich bei der vielleicht später erfolgenden Zusammenkunft mit der

breunenden Frage zu beschäftigen haben , was aus Oberschlesien

) - W werden soll . Graf Sforza soll eineu Plan ausgearbeitet haben ,
der allen Ansprüchen Rechnung trägt . Der . PeM pacisien "
erklärt , daß die Polen sich nicht damit begnügen werden , zu
sprechen , sondern daß sie auch handeln werden . Man sehe
das bereits daraus , daß der polnische Generaltonsnl in Oppeln ,
der die falschen Gerüchte über einen Dafsenstillstand zwischen Kor -

s a n l y und der Znteralllierten Kommission in Umlauf

brachte , abberufen wurde . Der polnische Generalkonsul in

Königsberg ist an seine Stelle gerufen worden . Korfanty widersehte
- sich angeblich dieser Ernennung . Augenblicklich scheint s » gar eine

Entsendung von Truppen nach Oberschlesien in Aussich ! genom¬
men zu sein . „ Ehicago Tribüne " behauptet sogar , daß amerlka -

nische Truppen dahin entsandt werden sollen .
In einer Unterredung mit einem Vertreter der Exchange -

Telegr . - Eomp . erklärte Briand , bisher feien bezüglich einer Zu -

sommenkunft mit Lloyd George noch keine Beschlüsse gefaßt
worden . Er sagte ferner , Frankreich werde keine neuen

Truppen nach Oberschlesien entsenden . Es werde

mit dem vom Friedensvertrag festgesetzten Truppenkontingent an der

Aufrcchterhnltung der Ordnung in Oberschlesien teilnehmen . Briand

. eriilnerte daran , daß ursprünglich die Interalliierte Kommission für
die Zuteilung Oberschlesiens an Polen gewesen sei , und

daß sogar die englischen Bertreter diese Ansicht unterstützt
hätten .

Ein dänisches Urteil .

Kopenhagen . 17 . Mai . ( MTB . ) „ Extr abladet " beschäftigt sich
tn einem Leitarttkel mit dem englisch - französischen
Gegensatz in der oberschlesischen Frage . Das Blatt nennt die

Rede Lloyd Georges im Unterhause am letzten Freitag eine Rede

von weltpolitischem Interesse und führt dann weiter aus : Die Rede

hat einen Strom der Raserei in Frankreich hervorgerufen ,
wo man augenblicklich zum Wahnsinn gelangt , wenn von etwas

gesprochen wird , das den französischen Hoffnungen und Wünschen

nicht paßt . Gegenüber Deutschland ist es absolut „koir play " ,
alle Verttäge und Abkommen zu brechen , und wenn dies nicht
in Wahrheit geschehen kann , so nimmt man falsche Nach -
richten und Lügentelegramme zu Hilfe . Es braust in

diesen Tagen ein Strom von erdichteten Behauptungen über die

ßcvje in Oberschlesien , um die einfache Tatsache zu verdunkeln , daß
die Polen in ihrem unersättlichen Imperialismus
alle völkerrechtlichen Rücksichten zur Seite ge -
drängt haben und in friedliches deutsches Nachbar -
gebiet eingefallen sind , um es polnisch zu machen , obwohl es

durch die Bolksabstimmung ausgesprochen hat , daß es
deutsch sein will . Man hofft auf eine friedliche Lösung , wenn
Briand und Lloyd George auf der Konferenz zusammenkommen ,
aber der Geist , der uns aus Fiankreich entgsgenwsht , macht rs

sehr schwierig , eine Lösung zu finden , und , wenn diese Frage gelöst
wird , wie lange wird es dauern , bis sich eine neue und ebenso
lchwierige Frage findet ? Mit Grund stellt man sich die Frag « , n b

Frankreich überhaupt den Frieden >sn Europa
w ill . . . .

D! e Ldüen 6er öeutfchen Arbeiter .
Ein Gewerkschaftler über Oberschlesien .

Breslau , 17. Mai . Der aus Oberschlesien geslüchleke Gau -
leiter der frcigewerlschafllich organisierken schlesijchen Metallarbeiter

handle berichtete heule in einer Versammlung der Lreslaucr
Vertrauensleute der freien Gewerkschaften und der beiden

sozialdemokratischen Parteien aus eigener Anschauung
über die Lage in Oberschlesien . Der Referent wies die will -

kürliche Anzettelung des putsche ? durch k o r f a n I y und die Mit -

schuld der polnischen Zlrbeiterorganlsakioneu nach
und schilderte die Leiden der deutschen Arbeiterschaft
infolge des Treibens der polnischen Banden und der Untätigkeit der

französischen Behörden und Truppen .
Anschließend faßte die von etwa lausend Vertrauensleuten be -

suchte Versammlung einstimmig eine Entschließung , in der der

durch den poleuaufstand in Rot uod Elend gebrachten Bevölkerung
das tiefste Mitgefühl ausgesprochen und weiter gesagt wird : Die

Hoffnung der oberschlesischen Arbeiter und ihrer Familien , daß die

deutscheu Arbelker und die Organisationen — politische wie

gewerkschaftliche — ihnen ihre Hilfe nicht versagen , soll nicht zu -
schänden werden . Die Konseccnz verpslichtel sich zur Unter -

stühung der bedrängten Oberschiesier in ideeller wie ma -
terieller Hinsicht in weitestem Umfange . Die örlliche polltische
und gewerkschaftliche Leitung der Breslaucr Arbeiterbewegung wird

beauftragt . Maßnahmen vorzubereiten , die geeignet sind , die ober -

schlesische Arbeiterschaft mit ihren Familien w jeder hiusichl und mit
allen Mitteln erfolgreich zu unkcrstülzeu .

Zkovfanty au die Insurgenten .
Kattowiß , IS , Mai . ( TU. ) Der Kattowitzer „ Pokal " vom

17. Mai bringt den Aufruf K o r f a n t y S . der sich im Namen
der „ heldenmütige « Arbeiter und Bauern Oberschlesiens " an das

Gewissen der ganzen Welt wendet , damit sie „ im Namen der er -

habenen Ideale der Menschheit das weitere Blutvergießen und die

katastrophalen Folgen von weiteren Kämpfen verhindern " möge .
Der Grund für diesen Appell ist recht kläglicher Art . Korfanty

kann seine Söldner nicht bezahlen , und so laufen sie scharen -
weise davon . In dem Aufruf fordert er fernerhin alle , die in den

Reihen der Bewaffneten nicht erforderlich sind , auf , zu ihrer A r -

b e i t zurückzukehren . Alle Beamten , d»e nicht mit der Waffe
in der Hand ergriffen seien , sollen unverzüglich in Freiheit gesetzt
werden . Schließlich wird die Interalliierte Kommission
aufgefordert , ihrerseits alle Mittel anzuwenden , damit es nicht zu
einem weiteren Blutvergießen komme . „ Wenn uns die Deutschen
ohne Rücksicht auf unsere friedliche Stimmung in unseren Stellungen
angreifen sollten , so wird die Verantwortung für das weitere Blut -

vergießen über sie kommen . " Gleichzeitig erläßt der Oberfeldherr
der Aufständischen , Nomina Doli wa , einen Tagesbefehl , die For -
derungen des Aufrufes zu befolgen und ihnen ohne Verzug nach -
zukommen .

Italiens künftige Kammer .
Mailand , IS . Mal . <Ep . ) Räch einer Zusammenstellung

des „ Eorriere della Sera " auf Grund der in Rom vorliegenden Be -

richte erhält die neue Kammer folgende parteipolitische Zusammen -
sehung : 27LAbgeordnele der verfastungsparteieu , 122 Sozia -
listen , 103 Salholiken , 16 Kommunisten , 8 Republikaner ,
4 Slawen und 4 Deutsche . Da noch nicht alle Resultate vollständig
vorllegen , kann eine Verschiebung noch eintreten . Die Sozialisten
mit den Kommunisten zusammen erhielten mehr Sitze , als sie selbst
erwarteten , was von der Regierungspresie als der klare Beweis für
die allgemeine Wahrung der Stimmenfreiheit ausgelegt
wird . Immerhin hat die Linke 23 Sitze eingebüßt , wovon 5 den

Kommunisten und IS den Sozialisten verloreu gingen . Die ver -

fafsungsparleien haben bemerkenswerte Erfolge in piemonl und der

Emilia zu verzeichnen , wo die Vertretung der S o z i a l i st e u um

mehrere Kandidaten geschwächt wurde . Zu den meisten Wahlkreisen
haben die Sozialisten ihre frühere Stellung gewahrt . Trotz des Zu -
wachs in den neuen Provinzen haben die Kommunisten 2 Sitze ein -

gebüßt .
*

Wegen der Ausschreitungen der Fascisten wurde Via -
r e g g i o militärisch besetzt . Der Sekretär der Fascisten wurde

verhaftet .

Wiederwahl der „ Prominente » " .
Rom , 17. Mai . ( Stefan ! . ) Noch den letzten Nachrichten sind (

Giolitti und alle Mini st er sowie die ehemaligen Minister - i

Präsidenten Orlando . Salandra und N i t t i, ferner der

frühere Kammerpräsident D e n i c o l a wiedergewählt worden . Auch
die Sozialistenführer T u r a t i und T r e o e s, der Generalsekretär
des Allgemeinen Gewerkfchaftsbundss Darogona und der Führer
der Populori , T e d a, sind wiedergewählt .

Dr . Paul Levi hat nach feinem Ausschluß aus der DKPD . . wie
er durch Inserat bekanntgibt , ferne Tätigkeit als Rechtsanwalt in
Frankfurt a. M. wieder aufgenommen .

Neue Steuerwege .
Don Kurt heinig - Berlin .

Der nachstehende Borschlag des Genossen Kurt
h e i n i g , die Körperschaftsstcuer zu einer Wiedcrgut -
machungssteuer auszubauen , zu deren Durchführung die
Betriebsräte heranzuziehen sind , wird sicherlich mancherlei
Bedenken begegnen und bedarf zweifellos einer weit -
gehenden Ausgestaltung , ehe er überhaupt angewandt
werden kann . Wir stellen ihn gleichwohl zur Diskussion ,
weil es heute mehr als je notwendig ist , an die Quellen
der Gewinne heranzukommen , und behalten uns vor , auf
die Kritik , die der Vorschlag finden wird , einzugehen .

Das „teuerste Ministerium der Welt " hat liquidiert . Es

hinterläßt uns einen Berg von Sorgen . Das neue , noch nicht
ganz fertige Kabinett der Pflichten hat in den nach -
ften Jahren — weiter kann noch kein vernünftiger Mensch
sehen — regelmäßig mehrere Gold Milliarden an die
Alliierten zu liefern . Damit setzt es zwar nur die Arbeit des

bisherigen Ministeriums fort , das schon erhebliches auf
Konto Wiedergutmachung geleistet hat , aber es muß es auf
anderen Wegen tun . Bei der allgemeinen Aussprache dar -
über ist bisher zweierlei zu sehr im Hintergrund geblieben :

einmal die Schwierigkeit , von unserer Ausfuhr fort -
laufend - eine Abgabe zu erheben , deren höhe sich nach der

erst mit Jahresschluß festzustellenden Gesamt -
summe des Exportes richtet ,

zum anderen die Möglichkeit , einen Teil der Wiedergut -
machungslast gemäß Z 19 des Protokolls in Material
und Waren zu liefern .

Das eine erzeugt die Gefahr , daß das Reich auch die

Ausfuhrabgabe aus seinem Säckel zahlt , um diesen dann müh -
selig auf dem Wege der verschiedensten Steuern durch die All -

gemeinheit wieder auffüllen zu lassen , das andere läßt be -
fürchten , daß die Sachlieferungen weiter die besonderen Der -
dienstquellen für die Großindustrie bleiben ; auch hier hat
letzten Endes die Allgemeinheit die Kosten zu tragen , denn
die den Unternehmern gezahlten Summen müssen auf dem

Steuerwege wieder eingebracht werden .

Es ist sicher , daß allein schon durch ehrliche und grund -
faßlich genaue Durchführung der bestehenden Besitz - und Ver -

mögenssteuern manch hundert Millionen Papier mark für
das Reich mobilisiert werden kann , das sind aber noch lange
nicht drei Goldmilliarden . Und wenn die bestehen -
den großen Steuergesetze auch scharf durchgeführt würden —

sie haben so viele Lücken , daß die Kundigen dennoch zu Hause
und unter sich schlechte Witze über den Steuererheoer machen
könnten . Am ungeniertesten würde man sich dort auch weiter -
hin über den Steuereifer der Reichsregierung amüsieren , wo
bisher nur die Körperschafts st euer hinreichte . Das
ist bei den Aktiengesellschaften usw . usw . der Fall . Bei ihnen
ist bisher von den wirklich ausgezahlten Gewinnen

wenig mehr als 19 Proz . dem Steuersäckel zum Opfer ge »
fallen . Diese Milde . wurde gesetzlich festgelegt , damit die
Dividendenempfänget , die aus ihren Einnahmen zu ihrem
Teil Steuern zu leisten haben , nicht erdrückt würden ; es sollte
die so gefürchtete Doppelbesteuerung vermieden werden .
Sonst war man zwar gar nicht so, aber hier blieb es dabei .
Die Folge dieser „ Schüchternheit " ist , daß heute die deutsche
Industrie , der Handel , die Banken , kurz , alles , was unter
die Kötyerschastssteuer fällt , beispiellos „ gesetz¬
liche Steuerdrückebergerei treibt , höchstens
in den Steuergrundlaaen der Großagrarier ist noch ein gleich -
artiges Gegenstück dafür zu finden .

Man sehe sich die Jahresabschlüsse unserer Industrie -
betriebe an . Ueberall werden die Abschreibungen ins riefen -
hafte getrieben , aus „wirtschaftlicher Vorsicht " werden die
umfangreichsten Reservefonds angelegt , die Erneuerungs - ,
Abnutzungs - und Entwertungskonten sprießen aus der Erde
wie Blumen im Mai . Das verschwindende Geld stellt aber

Unternehmungsgewinne dar , die völlig un -
versteuert bleiben ! Sie werden verzaubert , ohne daß
der Steuererheber sie auch nur auf dem Papier zu sehen be -
käme . S i e machen Deutschlands Aktiengesellschaften so
kapitalkräftig , wie sie niemals waren , Deutschlands Groß -
Verdiener find nur aus diesem Grunde heute so geldgefüllt ,
daß sie sich nur durch Gratisaktien und ähnliches vor dem

Ersticken retten können . Mit den aufgespeicherten unver -
steuerten Reserven ( es muß heißen Gewinnen ) machen
Industrie und Handel alljährlich immer neue größere Ge -
schäfte , sie kaufen damit Deutschlands letzte
Goldmarkwerte auf , syndizieren und vertrusten alles ,
was ihnen unter die Hände kommt . Sind die Macher der -

artiger Konzerne groß genug , dann schicken sie ihre Direktoren
ins Parlament , und sie selbst ernennen sich zu Sachverstän -
digen .

In diesem Kreislauf veAetiert jetzt Deutschland . Auf
dem Sumpf wachsen die Blüten , die das Ausland als nie
geahnte deutsche Blumenpracht immer wieder schildert .

Wir müssen steuerlich an die Quelle der Verdienste gehen
und haben freiwillige Steuereinnehmer zu
suchen ; das Reich kann nicht jeden zehnten Bürger zum
Steuerkassierer machen .



Sit seinen weiteren Ausführungen bemängelt der neutrale

Diplomat weniger den Inhalt der oerfchiedentlichen deutschen
Angebote als die Form , in der diese Angebote dargebracht
wurden . Die unzureichende Haltung des ' Kabinetts Fehren -
bach brachte eine Verschlimmerung der Lage für
Deutschland mit sich, die sich mit dem Heranahen des 1. Mai

noch verschärfen mußte .
Die deutschen Vorschlage mußten den Versuch machen ,

möglichst die Endsumme der Pariser Vorschläge zu

erreichen , im übrigen aber nach Tunlichkeit die Leistungen
Deutscylands hinauszuschieben .

„ Jedem Kenner der diplomatischen Geschichte ist es ganz klar ,

daß solche Verträge nie länger als 10 , höchstens IS Jahre

einigermaßen feststehen . Inzwischen kann man sie durch Politik er -

s ch ü t t e r n. Tie Machtverhältnisse in Europa und der Well wer -
den sich ganz gewiß im Laufe der Zeit oerschieben , und

Deutschland kann ja auch hierzu seinen Teil beitragen .
Die deutschen Vorschläge in London sind aber von ganz

anderen Erwägungen ausgegangen . Sie waren offenbar
mehr auf die Wirkung auf die deutsche O e f f e n t l i ch k e i t und
den Berliner Reichstag zugeschnitten . Die Folge war die

geradezu brüske Ablehnung und schließlich das Scheitern
einer Konferenz , bei der Deutschland , rein finanziell betrachtet , sehr
weitgehende Bors 6) läge gemacht hat . Das Ergebnis war
dann der Empfang des Ministers Simons auf dem Berliner

Bahnhof durch eine Beifall klatschende Menge . Als ich
die Nachricht davon las , empfand ich sie sehr peinlich , denn es war
mir ganz klar , daß Deutschland dieses Händeklatschen sehr teuer

würde bezahlen müssen . Dann kam die Urlaubsreise des Mi -

nifters nach L u g o n o , also die betonte Passivität . Damit

hatte die gelbe Presse in Frankreich die Möglichkeit , die Leiden -

s ch a f t e n zu erregen , die Besonnenen zurückzudrängen und den

Imperialisten Gehör zu verschaffen . Die französische Groß -
i n d u st r i e , die heute über den bedeutendsten Elsenerzvorrat

Europas oerfügt , sah schon die Möglichkeit vor sich , nach dem Saar -

r e v i e r auch noch das N u h r b e ck e n in ihre Gewall zu be -

kommen . Ucber alles , was nun folgte , brauche ich nichts mehr zu

sagen . "
Es ist von Jnteresie , aus diesen Ausführungen des aus -

wärtigen Diplomaten zu ersehen , daß der demonstrative Emp -
fang des Dr . Simons auf dem Potsdamer Bahnhof im

Ausland genau die gleiche Beurteilung erfuhr , wie sie
seinerzeit vom „ Vorwärts " vorausgesagt wurde, , während die

reaktionäre Presse sich an der Genugtuunt wegen des Sieges
des Chauvinismus über die Vernunft berauschte .

Die Ausführungen des neutralen Diplomaten gipfeln in

dem Rat an den neuen deutschen Außenminister , „ durch behut -
same und vorsichtige Behandlung der noch offenen Problems .
insbesondere der; Entwasfnungsfrage , die Stimmung
allmählich zu bessern " . Es müßte in Zukunft u n t e r b l e i -

b e n, Schritte bei der Entente zu unternehmen , deren A b l e h-
n u n g von vornherein sicher sei, und die also nur eine

neue Demütigung Deutschlands wie eine V e r s ch ä r -

fung des ausländischen Mißtrauens herbeiführen
könnten .

Der entführte ßischöampfer .
In den letzten Tagen der vorigen Woche fand vor dem Ham -

burger Schwurgericht ein Prozeß gegen den Seemann K n ü f k e n,
den Matrosen H e y d e und den Schriftsteller Franz Jung statt ,
die sich wegen Meuterei , schweren Raubes und Freiheitsberaubung
bzw . Beihilfe zu diesen Delikten zu verantworten hatten . Der oben -

teuerliche Tatbestand , den wir seinerzeit im „ Vorwärts " mitteillen ,

. ist folgender :
Am 21. April 1920 verlieh der Fischdampfer „ Senator Schröder "

Cuxhaven zu einer Reise nach Island . Unter der Besatzung be -

fanden sich auch Knüsten und Heyde . Kurz nach der Ausfahrt er -
schien Knüfken auf der Kommandobrücke und forderte den Kapllän
G e w o l d auf , in den Mannschaftsraum zu kommen . Dort waren
der Angeklagte Jung sowie zwei weitere später flüchtig gewordene
Männer . Auf die Frage des Kapitäns , was die fremden Leute an
Bord sollten , erwiderte Knüfken , sie nähmen Besitz von dem Schiff ,

' und die Fahrt werde anstakt nach Island nach dem Weißen Meer

gehen , um dort den Sowjetmann Jung und den Kommunistenführe ?

Appel zu landen . Die Proteste des Kapitäns wurden mit einem

Hinweis auf den geladenen Revolver beantwortet . Hierauf

wurden der Kapitän sowie der erste Maschinist und der erste Steuer -

mann eingesperrt , und Knüfken übernahm die Führung des

Schiffes . Von Murmansk aus ging die Reise nach Petersburg ,

wohin auch die Offiziere unter starker Bedeckung geschafft wurden .

Die zurückgelassene Schiffsmannschaft , die sich von Knüfken im Stich

gelassen sah , erhielt schließlich von den ruflischen Behörden die Cr -

laubnis , zum Fischen auszufahren , und auf hoher See überwältig -

ten sie Heyde und Klahn , die sich nach der Abreise des Knüfken die

Führung des Schiffes angemaßt hatten , und während Heyde und

Klahn in Bergen entflohen , erreichte die übrige Mannschaft am

24 . Mai wohlbehalten Cuxhaven . Heyde wurde später in Schwe »

den festgenommen und kürzlich nach Hamburg ausgeliefert .
Bei der Verhandlung vor dem Schwurgericht erschien der An -

geklagte Jung nicht . Gegen ihn wurde Haftbefehl erlassen . Die

beiden anderen Angeklagten betonten , daß sie sich lediglich von p o -

litischen Gesichtspunkten hätten leiten lassen . Der Ver -

leidiger des Knüfken , Dr . Herz , trat für Freisprechung von der An -

klage des Schiffsraubes unter Meuterei nach Verabredung ein und

betonte , Knüfken fei unter Zubilligung mildernder Umstände , die

in der politischen Ueberzegung des Angeklagten zu er -

blicken seien , lediglich wegen Meuterei und Freiheitsberaubung zu
verurteilen . Der Verteidiger des Angsklagtn Heyde , Rechtsanwall
T i m p e, beantragte die Freisprechung Heydes .

Die Geschworenen erklärten Knüfken des schweren Schiffsraubes ,
der Meuterei als Rädelsführer und der Freiheitsberaubung unter

Ausschluß mildernder Umstände , Heyde der Meuterei

und der Freiheitsberaubung unter Zubilligung mlldernder Um -

stände schuldig . Das Gericht erkennt gegen Knüfken auf eine

Zuchthausstrafe von fünf Jahren , Heyde auf 18 Monats

Gefängnis .

Unberechtigte ßorüerungen .
Nach Artikel 200 des Friedensvertrages hat Deutschland die

Pflicht , der Reparationskommission auf Verlangen zu übertragen :
alle Rechte oder Beteiligungen deutscher Reichs -
an gehöriger ipt öffentlichen Unternehmungen oder Kon -

Zessionen in Rußland , China , Oesterreich - Ungarn , Bulgarien ,
der Türkei , den Besitzungen und zugehörigen Gebieten dieser Staaten
oder in Gebieten , die früher Deuffchland oder seinen Verbündeten

gehört haben und auf Grund des gegenwärtigen Vertrages abge -
treten werden müssen oder unter Verwallung eines Mandatars

treten , sowie alle Rechte und Beteillgungen , die Deutschland etwa

selbst besitzt . Zur Durchführung dieser Bestimmung sind mehrere
Bekanntmachungen über die Anmeldung und Beschlagnahme der

Rechte und Beteiligungen sowie der Konzessionen im Ausland er -

lassen worden .
Die Reparattonskommifsion hat jetzt , wie WTB , meldet , die

Ueberttagung aller ihr gemeldeten Rechte , Beteiligungen und Kon -

Zessionen gefordert und außerdem dem Artikel 260 eine

weitergehende Auslegung , als die deuffche Regierung es
tut , gegeben . Diese weitergehenden Forderungen beziehen sich be -

sonders auf die Auslegung der Begriffe Konzessionen und Rechte
und Interessen sowie auf den territorialen Gellungsbereich des Ar -
ttkels 260 . Zu den Konzessionen rechnet die Reparattonskommission
auch Bergwerke , Oelfelder und Steinbrüche . Unter den Rechten und Be -

teiligungen oersteht sie sämtliche Obligationen {festverzins -
liche Schuldverschreibungen ) von Unternehmungen der im Artikel 260

bezeichneten Art . Ferner ist die Reparattonskommission der An -

sicht , daß nicht nur die durch den Vertrag von Dersailles , sondern
durch jeden zwischen den alliierten und assoziierten Mächten einer¬

seits und den ehemaligen Verbündeten Deutschlands andererseits ab -

geschlossenen Bertrag abgetretenen Gebiete den Bestimmungen des
Artikels 260 unterliegen . Hierdurch würden in erster Linie

tschechoslowakische und polnische { früher österreichische ) ,
aber auch neurumänische { früher ungarische ) Werte betroffen
werden .

Die deutsche Regierung hat diese Auffassung nicht an¬
erkennen können . Ueber die Zweifelsfragen schweben Berhand -
lungen zwischen der Reparattonskommission und der deutschen Re ,
gierung .

Die Suelle der Verdienste für die Kreise , die heute der

so vorteilhaften Körperschaftssteuer unterliegen , steckt in ihren
Lieferungen , ihren Käufen , ihrem Handel verborgen . Also
bestimmen wir , daß alle Wiedergutmachungen , die auf
Grund des § 19 des Protokolls in Material abgegolten wer -

den müssen , ' als Zuschlag zurKörperschaftssteuer
gelten . Die Industrien , die keine Wiedergutmachungspflicht
SU leisten haben , müssen als Zuschlag zur Körperschaftssteuer
Material zum inneren Wiederaufbau
Deutschlands liefern . Holzhandlungen mögen dann für
Siedlungs - und Staatsbauten liefern , Banken müssen unent -

geltlich für den Staat Gelder verwalten oder kassieren ,
Farbenfabriken haben Produkte zum Anstrich der Postwagen
herzugeben , Elektrizitätswerke versorgen die Behörden mit

Licht und Kraft usw . usw .
Als Grundlage nimmt man den Umsatz oder den

R o ha e w i n n.
Wird es dann noch Steuerhinterziehungen geben ?

Selbstverständlich . Sie können aber besser kontrolliert werden .
Der beste Aufpasser für die Steuerleistung des Arbeiters unb

Angestellten ist heute der Unternehmer , er ist der „freiwillige "
Steuererheber des Reiches . Die Steuerbehörde spart durch
ihn ein ganzes Heer von Beamten . Machen wir nun um -

gekehrt die Betriebs - und A n g e st e l l t e n r ä t e zu
den Steuererhebern des Unternehmers . Sie

haben sowie so schon auf Grund des Betriebsrätegesetzes das

Recht der Bilanzeinsicht , der Betriebskontrolle . Laden wir

auf sie die Pflicht ab , dafür zu sorgen , daß ein bestimmter
Prozentsatz der in ihrem Unternehmen geleisteten Produkte
oder Arbeit ungeschmälert dem Staat zulommti

Diese Ergänzung der Körperschaftssteuer würde eine

wirkliche Erleichterung der Finanzen des Reiches bedeuten ,
das bisher Milliarden ausgeben mußte , damit die deutsche
Industrie Wiedergutmachungswaren lieferte — an denen sie
erheblich verdiente !

Ein Einwand wird sicher gegenüber meinem Vorschlag
erhoben werden , der , daß die Unternehmer die Körperschafts -
steuer , die sie in Waren leisten , in die Produkte hineinrechnen ,
die sie verkaufen . Dem kann dadurch begegnet werden , daß
die Leistungen an Körperschastssteuer , getrennt in Bar -

zahlung und Warenlieferung , in den Bllanzen genauestens
belegt erscheinen müssen .

Das wäre ein Mittel , um aus dem Kreislauf heraus -
zukommen , in dem sich jetzt das deutsche Volk bewegt , wobei
es jede Runde teuer an die Verdiener bezahlt , die am Rande

, stehen und den Rahm abschöpfen .

Rückblick unü Musblick .
Die „ Germania " veröffentlicht heute morgen ein Gespräch

mit einem neutralen Diplomaten , der in der Haupt -
stadt eines neutralen Staates tätig ist. Die Ausführungen des

Diplomaten beschäftigen sich mit der durch die Annahme des

Ultimatums geschaffenen Lage und enthalten gleichzeitig
bei aller Wertschätzung des bisherigen Außenministers Dr .

Simons durch den Diplomaten eine scharfe Kritik an
den Handlungen bzw . an den Unterlassungen des zu -
rückgetretenen Kabinetts Fehrenbach - Simons . In den inter -

efsanten Ausführungen , die zugleich manchen beherzigen »»-
Dverten Wink für das neue Reichskabinett enthalten , heißt es :

Nach den Konferenzen von Bo u l o g n e und Brüssel { Juni
und Juli 1920 ) war es schon geboten , in der Frage der Wied r -

g. u t m a ch u n g, oder sagen wir ehrlich : der K r i e g s e n t s ch ä d i -

gung mit deutschen Vorschlägen an die Alliierten heran -
zutreten . Man konnte hierbei in erster Linie F r a n k r e i ch zu be -

friedigen suchen oder man konnte in der Hauptsache die Politik über
London führen oder endlich diesen beiden Mächten { ohne ein -

seitige Verlegung des Schwerpunktes der deutschen Bemühungen nach
London oder Paris ) im gleichen Schritt deutsche Anregungen
übermitteln . Die deutsche Politik hat sich aber für keinen dieser
Wege klar entschieden , sondern , jedoch ohne sichtbares System , bald

cht er , bald da . Fühlung zu nehmen versucht , wobei in einzelnen
Fällen die Absicht , die eine Macht gegen die andere a u s z u s p i e -
l e n, ziemlich greifbar gewesen sein soll .

Zreiburger Zrühlmg .
Ans Freiburg im Breisgau wird uns geschrieben :
Wer Illusionen liebt , der sollte diese Stadt nicht bei Tage sehen .

Do ist alles grell und unruhig bewegt . Alles ist voll aufdringlichem�
Licht , das den Augen wehe tut und ernüchtert . Dann sieht man ,
daß der Münsterturm mit einem Holzgerüst verkleidet ist , das ihn
wie eine spanische Halskrause kleidet . Neben dem Hauptportal liegt
ein Verschlag , in dem Gerumpel aufbewahrt wird . Und die alten

Heiligen auf ihren Postamenten machen erboste Gesichter , wenn ein

respektloser Köter sich mit ihnen beschäftigt . Die schönen alten

Häuser mit ihren bunten Farben tragen sehr prosaische Aufschriften
wie : „ Bedeutende Preisermäßigungen " oder „ Heute frischer Hand -
käse " . Und dann allüberall Leute im Lodenkostüm , die mit vor -

schriftsmäßiger Bewunderung alle Sehenswürdigkeiten anstarren .
Flüchtet man danu schließlich in eine der vielen Kirchen , dann klap -
pert unaufhörlich die Tür , Touristen gehen mit ihren Nägelschuhen
behutsani einher und bewundern die Heiligenbilder , denen die

Schweißtropfen auf der Nase perlen .
Nein , nicht bei Tage soll man es sehen , man denkt zwar an

Italien , aber es ist nicht echt . Abends muß man es sehen , dann kann
man den Entdecker spielen . Dann gerät man plötzlich in Gäßchen ,

fdie ins Dunkle laufen , man geht unter hohen Steinbogen durch und

sieht plötzlich durch Gitterfenster in das Innere von altertümlichen
Häusern . Irgendwo hinter einer Mauer leises Lachen und Flüstern ,
daß inan stehen bleibt und lauscht .

Zu Fußen läuft Wasser in einer Rinne talwärts , es läuft durch
olle Straßen der Stadt und die Kinder baumeln mit den Beinen
darin . Man hört sein Rauschen am Tage nicht , aber nachts wird
es vernehmbar und übertönt alles . Und dann plötzlich in diese Er -

Wartung hinein tönt ferne Musik , zarte abgerissene Töne , die man

gern deuten möchte und die eine angenehme Melancholie wecken . In

solchem Augenblick kann man sehr empfindsam werden .

Langsam geht man weiter , durchs Dunkle , wenn man den Arm

ausstreckt , berührt man die Mauer und wen « man aufblickt , sieht
man , wie aus einem dunklen Schacht heraus ein Stück tiefblauen
Himmelssammt , der mit Sternen bestickt ist . Und plötzlich weicht
die dunkle Wand zurück und wird zum ungeheuren Gebirge , das

emporsteigt in ungewisse Höhen . Es ist so nah , daß man es mit

ausgestreckten Händen erreichen kann . Man steht und wartet auf
etwas . Und sieht , wie alles verwandell ist , der Riesenturm ist eine

schlanke Säule , die den Himmel trägt und auf ihrer Spitze funkelt
ein Stern . Auf dem Dache des Münsters treiben die Dämonen ihr
Spiel , da sieht man alle die Unholds und Gespenster , mit Fleder -
maueflüaeln und Schweinskr . pfen , wie sie munter geworden sind .
Sie blähen sich aus , wippen mit den Flügeln und Köpfen , und gleich

werden sie sich aufschwingen zum Fluge über die Stadt . Ein
Teufel hängt mit seinem Schwänze an der Dachrinne und schneidet
der Madonna , die unter ihm auf dem Portale steht , Grimassen .
Die ober lächelt , und dann rafft sie mit einer kleinen scheuen Be -
wegung ihr Gewand und steigt von oben herunter , frei durch die
Luft , auf den Domplatz . Und geht fort .

Da aber klappern Stöcke und laute Stimmen : Herrjeses , ist das
' ne Stimmung . Und alles ist vorbei , die Gespenster sitzen ruhig
auf dem Dache und die heilige Jungfrau steht wieder oben und
lächelt wie alle Tage . Hans Wefemann .

Das Schillcr - Thealer führt seinen geduldigen Freunden ein
buntes Spiel von Geld und Liebe vor , im Haupllitel genannt „ Die
versilberte Braut " . Diese begehrenswerte junge Dame ist schon in
die Mitte der dreißiger gerückt , sie trägt einen Buckel , besitzt blin -
kende Augen und brandrotes 5) aar . Darum holte sie sich bei allen
Jünglingen im Dorfe einen Korb , was wiederum einen beträchtlichen
Männerhaß in ihr entzündete . Da kommt an den Tag , daß diese
Jungfrau Zeisig eine Erbschaft von 6ZOOO Talern macht . Sie soll
das Geld erhalten , sobald sie heiratet . Heiratet sie nicht , dann werden
65 Frankfurter Bräute das Vermögen teilen . Die Jungfrau schlägt
die Bewerber aus , die nunmehr reichlich herankrauchen , den steif -
beinigen Müllerknecht , den versoffenen Dorfschulzen , den Windhund
von Barbier und den Tölpcl von Schlosser . Sie wirft sich aber einem
wandernden Schustergesellen , der Okarina bläst und ein Stück Poet
ist , sehr schnell an den Hals . Schon steht sie im Brautkranz , als
der Jungfer und dem musizierenden Schuster das gefährliche dieser
Verbindung plötzlich einleuchtet . Der Brautkranz wandert zu dem
Nichtlein Marlens , das besser zu dem Okarinabläser paßt . Für
Jungfer Zeisig stellt sich aber schon der bescheidene , hagere , geigende
Schulmeister ein .

Romantik von Nirgendwcmn und Nirgendwo . Dialog mit
Honiaersotz . Susanne S t o l l b e r g ist bucklig, hübsch und sogar
menschlich , Hann ! Wolfs spielt mit Mut und Munterkeit eine
klatschende Bäuerin , Alfred Braun , der poetische Schuster , unter -
liegt der allzu dickflüssigen Naivität des Dichters , des Herrn Kurt
Küchler . M. H.

Die Mcde der Zukunft . „ Ich sehe eine neue Rasse und einen
neuen Menschen vor mir , aber es ist ein Ideal , das in unserer
gegenwärtigen Kleidung picht erreicht werden kann . " Mit diesen
visionären Worten begann der berühmte englische Schneider
Henry Parkes eine . Schilderung der Mode der Zukunft , wie er sie
vorausschaut . „ Das Modezeitalter , das jetzt seinem Ende entgegen -
geht, " so erklärt er , „ wird künfttgen Geschlechtern als das einer
Menschheit mit steifem Kragen und röhrenförmigen Beinkleidern
erscheinen . Aber eine neue Rasse ersteht , ein kraftvollerer Helden -
hafterer , Mensch , und er wird fci - zetzige Form der Kleidung mit
Entrüstung von sich wessen . Er wird nicht emhergehen wollen in
den dunklen ttüben Farben unserer Herrenkleiduug , die nur für
Höhlenbewohner geschaffen zu sein scheint , sondern er wird ein
Freilicht - und Freiluftteben im vollen Sonnenschein führen und
in seinem Gewand dieselben strahlenden Farben bevorzugen .

Schön pi ach en sich die ersten Anzeichen dieser neuen Pracht bemerk -
bar . Schlipse und Strümpfe und sogar Hosenttäger sind bereits
bunter und heller geworden , und die ganze Unterkleidung zeigt eine
Tendenz zu leuchtenden Tönen . Der „ neue Mensch " wird keine
Kragen mehr tragen , diese steifen , engen Marterinstrumente , die
den Hals zuschnüren und die Lebensfreude hemmen , sondern er
wird um den Hals eins schönfarbige Krawatte schlingen . Er wird
in Seidenstrümpfen einherschretten , die in bunter Leuchtkraft pran -
gen , und er wird diesen Schmuck des Beines nicht unter falttgen
Röhren verbergen , sondern knappe enganliegende Kniehosen
tragen . "

Noch kühner ist die zukünftige Mode der „ neuen Frau " , die
Parkes voraussieht . Die Taille ihres Gewandes wird da liegen ,
wo die Natur sie geschaffen hat . Ihr Rock wird weite Taschen auf -
weisen , so daß sie sich nicht mehr mit lächerttchen Beuteln behelfen
muß . Die Hüte werden nicht mehr phantastische Gebilde einer
nutzlosen Mode sein , sondern sich der Form des Kopfes anschmiegen .
Parkes schließt sein Zukunftsmodenbild mit einer Aufforderung an
alle „ neuen Männer " und „ neuen Frauen " , ihn bei seinen Bcstre -
bungen zu unterstützen .

Heuschreckenplage in Europa . Riesige Heuschreckenschwärme
haben in diesen Tagen Spanien und das französische Rhoneqebiet
beimgesucht . In Frankreich sind 20 Ortschaften , darunter Arles ,
Miramis und Jstres , auf das schwerste geschädigt . Alle landwirt -
schaftliche Arbeit wurde zum Stillstand gebracht� und die Bevölke¬
rung hat eins dringende Bitte an die Regierung gerichtet , Truppen
zu senden , die sie in ihren Maßnahmen gegen diese Plage unter -
stützen . Die Heuschrecken zerstören alles , was auf den Feldern be -
reits herangewachsen ist , und die Behörden senden große Mengen
giftiger Gase in die betroffenen Gebiete , um diese Pest auszurotten .
In Spanien ist die Heuschreckenplage so groß , daß ein Zug zwischen
Saragossa und Escatron nicht weiterfahren konnte , weil sich auf
dem Schienenweg ein Heufchreckenschwarm niedergelassen hatte und
die Schienen so glitschig geworden waren , daß die Räder nicht von
der Stelle kamen . In ähnlicher Weise sind auch schon Züge in
Aegnpten , Italien und anderwärts durch Heuschreckenschwärme zum
Stillstehen gezwungen worden .

_
Kürschners Ltteratur - Kalender . Der seit langem sehnlichst er »

wartete neue Kürschner Ist im Druck . Es ist erwünscht , daß die Schrift »
steller . die noch keinen ssragebogen erhalten haben , umgehend die Redaktion
( Berlin \ V 10, kSenthmer Str . 38) darum ersuchen .

Tie Mittagsveronstaltuug im Kleinen Theater , die mit der¬
bem jungen ( Noetbe zugeschriebenen epischen Dichtung „ Joseph - bekannt
machen wM, findet erst Sonntag , den Lg. , 11' / , Uhr . statt .

Ter Frauen Hausschat , betitelt sich ein demnächst im Berlage von
Auer u. Co. in Hamburg effcheiuendeS Jahrbuch für Arbeiterfrauen und
- Mädchen .

Die Werkbinidtagung in München besafite sich hauptsächlich mit
der „ D e i! t s ch e n G c w e r b e s ch a u" . die 1922 in München stattfinden
soll. DaS bewährte QualitätSPrinziP wurde in dem Hauptvortrag des
Stettiner MuiemnSdirektorS Walter Riezler erneut als Richtziel ausgestellt
Der Vorsitz ging von Hans Poelzig aus Richard R i e m e r s ch m i d . den
Leiter de' Münchener Kunstgewerbeschule , über , um die ganze Kraft des
Bundes jür die München « Ausstellung zusammenzusagen .



Eitel Irieörich verurteilt !
Mark Geldstrafe wegen Kapitalsverschiebung .

Der Kapstalfluchtprozeß gegen den ehemaNmn Prin -
�en� Eitel » Fnedrich begann heute vor der 9. Strafkammer des Land -
gerichts I . Die zahlreich erschienenen Neugierigen kamen nicht auf
ihr « Aasten , da die Karten zum Zuhörerraum bereits vorher
ausgegeben waren , — an wen , ist uns unbekannt . Den Vor -
sttz führt Landgerichtsdirettor Rehn , die Anklage wird in An -
Wesenheit des Teneralstaatsanwalts vom Ersten Staatsanwalt
v. C l a u f e w i tz vertreten . Als Verteidiger fungieren die Nechis -
amvAte Dr . Wangemann und Brugfch . Dem Angeklagten
wird gestottet .

nebe » feinen Verteidigern Dlah zu nehmen ,
angeblich , weil er fortwährend Einsicht in feine Papiere nehmen
muß , was ihm auf der Anklagebank nicht möglich fei .

Die Verhandlung beginnt mit der Verlesung des Eröffnunzs -
befchluffes des 2. Strafsenats des K a m me r g e r i ch t s. Das
Verfahren war nämiich schon einmal von der Beschlußkammer der
12. Strafkammer d. -s Landgerichts I eingestellt worden . Hier¬
gegen hatte die Staatsanwaltschaft , vertreten durch den General -
ftaatsanwalt , Beschwerde eingelegt , welcher der 2. Strafsenat des
Kammergerichts stattgab und die Eröffnung des Verfahrens an -
ordnete . Nach diesem Beschluß wird dem Angeklagten ein verstoß
gegen das kapitalfluchtqefeß zur Last gelegt , begangen dadurch , daß
er geschäftliche Verabredungen und sonstige Handlungen getätigt hat ,
die dazu bestimmt waren , die durch die Vorschriften der Verordnung
der Doltsbeauftragten Ebert und Haafe vom 21 . November 1918
in den 88 1 und 2 bezweckte Kenntnis der Steuerbehörde über das
Verbringen von Deinnögenswerten ins Ausland zu vereiteln . Dies
soll dadurch geschehen sein , daß der Angeklagte dem Banthause
Grusser , Phillppson u. To . in der Doßstraße 18

Wertpapiere in Höhe von ZZ7 000 Bit .

übergab , damit der Bankier Grusser sie auf seinen Namen
lGrusser ist Holländer ) durch eine Bank nach dem holländischen
Stammhaus der Firma bringen sollte . — Noch der Verlesung
beginnt

Die Vernehmung des Angeklagten .
Eitel Friedrich ( auf Befragen des Borsitzenden ) : Der

Bankier Grusier ist mir durch einen später verstorbenen nahen Ver -
wandten ( den früheren Prinzen Joachim ) als ein sehr t ü ch -

tiger Geschäftsmann bezeichnet worden und ich habe ihm
die Papiere lediglich zur Sicherheit geben lasten . Vors . :
Wann geschah die «? Angekl . : Im Jahre 1918 . Vors . : Ist Ihnen
über die Tätigkeit des Gruster irgend etwas Näheres gesagt
worden ? Angekl . : Nein . Der Vorsitzende hält dem Ange -
klagten die Ausstellung der Wertpapiere vor , welche ergibt , daß es
sich zumeist um Industriepapiere handelt . Vors . : Haben
Sie Gruster diese Papiere mit einem Mole übergehen ? Angekl . :
Nein : zu verschiedenen Zeiten . Vors . : Wa » hat Gruster mit
den Papieren gemacht ? Angekl . : Ich taxiere ( ! ) . daß er sie

nach Holland gebracht

hat . persönlich weiß ich nicht , ob sie schon drüben sind ( ll ) Vors . :
Haben Sie irgend etwas mit Gruster verhandelt , was mit den

Papieren geschehen sollte ? Angekl . : Nein ! Dos hat alles eine
dritte Person getan und diese ist v e r st o r b e n. Vors . :
Haben Sie Gruster den Auftrag gegeben , die Papiere lediglich zu
oerwahren ? Angekl . : Jawohl . Ich wollte sie lediglich in

Sicherheit wissen . An irgendeine Benachteiligung der Steuer -
b e h ö r d e habe Ich überhaupt nicht gedacht .

Vors . : Warum haben Sie die Papiere nun sicherstellen
wollen ? Angekl . : Ich befand mich damals in einem Not -

stand , well durch die Verordnung vom Novembxr 1918 nicht nur

dos Kronvermögen , sondern auch unser reines Prioatoer -

mögen beschlagnahm : werden sollte . Außerdem war unsere

versönliche Sicherheit gefährdet , wir erhiellen D r o h u n -

gen , unser Haus in die Lust gehen zu lasten , Raub und Diebstahl
ist in unserem Haus » passiert , so daß ich nicht mehr sicher war . ob

die Papiere nicht eines Tages geraubt werden würden .

Ich mußte nun daran denken , wenigstens meine Frau vor

Not zu schützen , wenn mir etwas passieren sollte . Vors . :
War Ihnen nicht bekannt , daß man aus Deutschland nicht Wert -

papiere ins Ausland bringen durste ? Angekl . : Davon

�uar mir damols überhaupt nicht » bekannt . Ich wußte nur etwas

uon der geplanten Beschlagnahme . Ich war kurz vorher aus dem

Kriege zurückgekommen und wußte nur , daß wir mit einer Bank

überhaupt nicht verkehren durften . Vors . : Sie

haben sich aber früher in einem Protokoll dahin ausge -
jprochen, daß Sie im allgemeinen gehört hätten , jede Verschiebung

uon Vermögen sei verboten . Angekl . : Es war mir bekannt , daß

sich die Verordnung vom November 1918 , die sich in der Haupt -

sache gegen un » richtete , in erster Linie das steuerliche Inter¬

esse im Auge hatte . Dieses Interesse kam bei mir zu jener Zeit

ober gar nicht in Frage , da ich damals noch gar keine

Steuerveranlagung hatte . Die Verantwortung trage er

natürlich selbst . Vors . : Bei Gruster ist ein Essettentonto geführt
worden auf den

Decknamen „ Zrih von Eitel ' .

Wie ist es zu diesem Decknamen gekommen ? Angekl . : Das ist

mir unbekannt , das Hot ' der Bankier Gruster selbst gemacht .
Stootsonw . v. C l a u f e w i tz: Wie erklären Sie den Widerspruch

- wiichen Ihren heutigen Bekundungen und Ihrer Auslastung vor

dem Generalstaatsanwalt , unter ' welchem Sie gesagt haben , daß

Ihnen bekannt war .

daß eine Verschiebung von Kapital und Papieren ins Ausland

verboten war . Angekl . : Ich war mir damals nicht so
klar gewesen . Staatsanw . : War Ihnen nicht bekannt .

daß dos hanptsächllchste Gefchäst des Grusserscheu Betriebes

die verbringung von Sapitalleu von Inländern ins Ausland war .

um der Besitzsteuer zu entorhen und daß sich viele Versonen höherer

Kreise . Arillotralen . Landwirte nsw . sich de ? Vermittlung des Ban -

kiers Gruster zu solchen Verschiebungen bedienten . Hat sich der An -

geklagte nicht über die Firma näher unterrichtet ? An -

yetl . : Leider nicht . Ich war völlig vertrauensselig .

als ich die Papiere dem Bankier Gruster übergab .
Die Bernehmung des Angeklagten war hiermit beendet .

Als Zeuge wird dann Zofflnspekior Mllhusen vernommen . Er
gibt Auskunft über das Amsterdamer Bankhaus Philippsson ,
Gruster u. Co . Es bestand bei den Behörden de-- Verdacht , daß das
Vonkliaus seit einem Jahre sich mit Geschäften befaste , die mit dem
Gesetz nicht übereinstimmen . Bei einer Durchsuchung 1929 wurde
eine Blappe beschlagnahmt , die den aufgeklebten Marken zufolge
er st kurz vorher von Holland gekommen sein mußte . Außer -
dem wurde eine Tasche gefunden , die eine Unmenge Kontenauszüge
enthielten , ferner Aufstellungen von Effekten u, o. Unter den beut -
scheu Kunden des Bankhauses befand sich auch Eitel Friedrich
( der Zeuge sagt : Königliche Hoheit ) . Aus einem aufgefundenen Ge -
heimbuch ging hervor , das Konton in Amsterdam lautete : Fritz
von Eitel und daß die Papiere in Amsterdam auf dieses Sonko
gebucht waren . Gruster ließ sich in der Regel die Gelder oder Po -
piere selbst übergeben . Er zahlte sie dann bei hiesigen Banken auf
seinem Namen ein . Damit waren sie ausländische Wert -
guthaben und er konnte sie somit ganz einfach nach Holland
- iehen . Ob es in diesem Falle auch so geschehen ist , kann ich nicht
sagen . Vors . : Was ist aus den anderen Fällen geschehen ? Zeug e:
Etwa

18 bis 19 Fälle sind durch Strafbefehle erledig . .
Vors . : Wie waren diese Strafen ? Man möchte doch gerne wisten ,
wie die anderen Fälle aufgefaßt worden sind , um eine gewisse
Gleichmäßigkeit herbeizuführen . Zeuge : In einem Falle
wurde auf 109 920 TU. Geldstrafe und der Einziehung des Ver -
mögens von 500 OSO BT. erkannt , bei kleineren Delikten war die
Strafe geringer , Vors . : Wurde dabei angenommen , daß die Ver -
schiebungen geschahen zwecks Steuerhinterziehung ? Zeuge : M e i -
st e n s, in einigen Fällen war es auch eine reine Kapitalsverschie -
bung . Als Zeuge der Verteidigung wird dann der Privatsekretär
Franz W e r g i n vernommen , der für den damaligen Prinzen die
Kontobücher geführt hat . Aus den Büchern ergibt sich, daß die an
Grusier übergeführten Papiere weiter als Vermögensbesttz in den
Büchern geführt worden sind.

Bert . R. - A. Wangemann bittet zu erlauben , daß sich

sein Klient evlsernen

dürfe , da er sich zur Sache ausgelassen und keine Erklärung mehr
abzugeben habe . Der Vorsitzende ist damit einverstanden .

Darauf nimmt der Staatsanwalt dos Wort zu seinen Anträgen .
Er führt aus , daß . selbstverständlich ' nur » ine Geld st rase in
Frage komme , doch dürfe sie nicht zu gering sein . Es müste
die Stellung des Angeklagten und seine Vermögensverhältnisse m
Betracht gezogen werden . Andererseits konstruiert der Staatsanwalt
Milderungsgründ « daraus , daß der Angeklagte mit der Möglichkeit
eines neuen Umsturzes rechnen konnte , der noch radikalere Parteien
ans Ruder brächte , die nachher sich nicht mehr an die Gesetze hiel -
ten . Der Staatsanwalt beantragt

eine Geldstrafe von 15 000 Mark .

Im Nichtbeitreibungssalle für je IS Mk, einen Tag Gefängnis .
Außerdem beantragt er , die hinterzogen » Summe als dem Reiche
verfallen zu erklären .

Darauf erhalten die Verteidiger das Wort . Sie bestreiten
u. a. die Rechtsgültigkeit der Verordnung über die Kapitalsverschie -
Hungen und beantragen Freisprechung des Angeklagten .

Nach kurzer Beratung fällte das Gericht folgendes

Urteil :

Der Angeklagt « wird wegen Vergehens gegen 88 1 und 6 der
Perordnung vom 21 . November 1918 und 88 1 und IS des Kapital -
fluchtgesetzes

zv 5000 Mar ? Geldstrafe .
im Nichtbeitreibungssalle für je IS Mk. «in Tag Gefängnis oerurteilt .

In der Begründung des Urteils erklärt das Gericht , daß
der Angeklagte nicht aus ehrenrührigen Motiven gehandelt habe .
Daher feien S999 Mk. Geldstrafe eine angefressene Sühne .

•

5000 Mark sind zwar für einen Hohen Mern ein Trink «
stell », aber die Hohenzollernehre hat mit diesem
UrteileinunheilbaresLoch . Es ist festgestellt , daß
ein Prinz des Hauses , der zurzeit sogar als besten Chef fun -
giert , Kapitalien ins Ausland verschoben hat , und zwar durch
Vermittlung eines Bankhauses , dessen Hauptgefchästszweig
in der unerlaubten Kapitalverfchiebug bestand , dessen Inhaber
also schlechthin als Schieber bezeichnet werden müssen . Die

Gemeinschaft zwischen Hohenzollern und
Schiebertum ist damit gerichtlich festgestellt .
Sie erstreckt sich nicht nur auf die Person des Eitel Friedrich ,
sondern dieser selbst hat die Hauptschuld auf seinen durch
Selbstmord geendeten Bruder Joachim gewälzt ( was wir

nicht gerade ritterlich finden ) , und andererseits ist bereits be -
kannt , daß auch der ehemalige Kronprinz und seine
Gattin Eecilie zu dem Schieberhaus Grusser enge Berbin -
d u n g hatten .

Als Genosse Hermann Müller diese Angelegenheit
am 22 . November 1920 im Reichstag enthüllte , bekam die reak -
tionäre Presse Tobstichtsanfälle . Sie brachte sogar ein offiziös
aussehendes Dementi , in dem es hieß : „ In Wahrheit ist b e -
reits fest gestellt (!), daß auch nicht ein Mitglied
des früheren preußischen Königshauses irgendwelche Beziehun -
gen zu der Firma Grusier , Philippson ' u. Co . hatte . " Vor

Gericht ist heute das Gegenteil und damit gleichzeitig
festgestellt worden , daß die reaktionäre Presse einfach das
Blaue vom Himmel heruntergeschwindelt
hat .

Ein Zollernprinz als Kapitalschieb er verurteilt !

Allerdings eine bittere P ille für die Leute , die eben erst
in Potsdam demonstrierten . Aber für den Kundigen nur ein
kleiner Abschnitt aus dem langen Kapitel , dem man
die Ueberschrift geben kann : , . L e r d i e n st e der Hohen -
zollern " .

Der Telephonhorcher .
Der hier schon gekennzeichnete Herr Luck - Lotzmann sendet

uns folgende Berichtigung :

1. Unwahr sst. daß es sich um . Telephon klossch ' . . » ierphan -

taflen ' oder . Schwindel ' bei meinem Bericht Handels bzw . daß

die Ausführungen nach Herrn Millers Behauptung . unwahr "

�
Wahr ist . daß sich der Vorgang , wie in der . Deutschen Zei -

Nmg ' geschildert , abgespielt hat und durch die anderen beiden

Herren , die nicht auf dem Boden der Deutschnationalen Volkspartei

stehen dürften , als Zeugen erhärtet werden kann .
2. Unwahr ist , daß Ich das Ferngespräch „ aufgesangen " habe .

Wahr ist , daß Herr Müller uns zu unfreiwilligen Zuhörern

macht ».
3. Unwahr ist , daß ich Deutsch - Oesterreicher sein soll .
Wahr ist , daß ich Reichsdeutscher bin .

Luck - Lotzmann .

Trotz dieser Berichtigung bleibt Herr Luck- Lotzinann gänzlich
unglaubwürdig . Wir behaupten zunächst , daß jemand , der

zufällig ein im selb « Zimmer geführt « Telephongespräch anhört ,

und dabei nur die Ausführungen der einen Seite , nicht die Antworten
der Gegenseite vernimmt und daher auch nicht weih , woraus sich die
von ihm gehörten Ausführungen beziehen , gar nicht imstande
ist , objektiv über das TelephongesprSch zu berichten . Selbst wenn
er ein paar Brocken auffängt , so sind die gröbsten Mißver »
ständnisse unvermeidlich , und sie sind hier totsächlich
Herrn Luck - Lotzmann unterlaufen .

Im höchsten Maße verdächtig bleibt ferner , daß dieser ehren -
werte Lauscher erst volle anderthalb Jahre nach diesem Ge -

spräch mit seiner angeblichen Kenntnis herausrückt . Wmn Herr

Luck - Lotzmann sich wirklich über das Gehörte entrüstet hätte , so hätte
er es nicht anderthalb Jahre mit sich herumgetrogen .

Das ganze Gebaren dieses Herrn , der einen nachgesuchten , ge -
währten Empfang dazu benutzt , um lange Zeit danach zu . ent -
hüllen " , was er bel dieser Gelegenheit aus unverstandenen Tele -

phongesprächen aufgeschnappt Hot , ist schließlich ein neuer Beweis

dafür , wie man vom Standpunkt des allgemeinen Anstandes diese

allde - uschen Ehrenmänner einzuschätzen hat , und wie man in jeder

Lage am besten tut , sich diese ehrenwerte Gesellschast f ü n f S ch r i t t e

vom Leibe zu halten .

GroßSerün
/lm Golöfischteich .

Rosig blühende Kastanien umsäumen den Goldsischteich am Tier -

garten und der Blütenregen rieselt auf ihn hernieder in ständigein
Fallen . Leiser Wind weht taufende von diesen rosigen Geschöpfen
zusammen , so daß Teile des Wassers mit einem dichten rötlich
schimmernden Teppich bedeckt sind . Mit großer Klarheit spiegelt
sich das Grün in zahllosen Abstufunzen , spiegeln sich die Kerzen und
der Himmel in dem Dunkel des Teiches wieder . Dazwischen huschen
große Goldfische bald hier und bald dorthin , zuweilen stehen sie auch
träge auf einer Stelle , als ob sie müde wären und schliefen . Am
Rordrand des Teiches hastet der Berkehr der Charlottenburger
Chaussee , im Süden aber leuchtet das weiße Denkmol der Beethoven ,
Halchn und Mozart , die hier trotz der lebensfreudigen Umgebung
fast fremd onmuten . Gärtner harken und klopfen die Ufer fest . Doch
in unbewachten Augenblicken treten ungezogen « Kinder das sorg -
sam Geschaffene mit horten Schritten wieder entzwei . Mäuse lausen
mit erstaunlicher Frechheit umher und ihre kleinen , sowohl listig als
brutal blickenden Augen scheinen überall Fn sein . Finken und Rot »
kehlchen . Drosseln und Spatzen fliegen dazwischen und ihr munterer
Gesang bildet einen schrossen und doch so lieblichen Gegensatz zu dem
Getute der stauboufwirbelnden Autos und dem Geklingle der
Straßenbahnen .

Zu jeder Tageszeit sitzen und gehen hier Menschen umher .
Mütter und Kindermädchen , die spielende Kinder zuweilen zu wenig ,
häufig aber auch zuviel beaufsichtigen , flirtende Backsische und auch
solche , die im Tagesgetriebe einige Augenblicke erobert haben , in
denen sie das heitere Bild , dos sich hier bietet , genießen können .
Stähle , die nur gegen Entgelt benutzt werden dürfen , sind ebenso
besetzt wie die Bänke , aus denen das Sitzen nichts kostet . Unter
dem schützenden Laubdach läßt es sich so gemütlich träumen oder
lesen . Junge Frauen und Mädchen sticheln an zarten Handarbeiten ,
andere aber sind in emsigem Gespräch über den neuesten Klatsch oe�»
tieft : „ Denken Sie sich nur , Gehermrats Aelteste und Span -
nung wächst auf allen Gesichtern . Am Denkmal lehnt ein Fahr -
rad , daneben steht eine Stoffelei mit einem Stückchen Pappe , auf
dem ein Kunstbeflissener mit Eifer und Fleiß ein Abbild dieses
Teiches sich zu schaffen bemüht : auch auf seinem Bilde spiegeln sich
die Bäume im Wasser , aber das allerschönste , der süße Llütendust
und die linde Maienluft und die tausendfältigen Abstufungen , die
die Sonnenstrahlen in dem Grün der Bäume schaffen , fehlen auf
seinem farbenfreudigen Bilde . Das läßt sich nicht malen , nicht
knipsen und auch nicht schreiben , das läßt sich nur erleben .

Die Parks sind ein Segen für die Großstadt . Berlin besitzt
leider nur zu wenige . Longe , weite Straßen liegen zwischen den
einzelnen und tausende wissen nicht , wo sie zu finden sind .

Tragisches Cnöe einer Männer - Jreunöschast .
Ein Bechtsanwalk erschossen .

Ein Mord und ein Selbstmord , dessen Veranlassung noch nicht
ganz geklärt ist , beschäftigt die Steglitzer Kriminalpolizei . In dem
Hause Freaestr . 42z wohnte seit Kriegsbeginn der Rechtsanwalt
Dr . Ernst Martens . Seit Iahren verkehrten bei dem Rechtsanwalt
viele junge Leute , die ebenso wie der Anwalt besonders veranlogt
sind , darunter auch der jetzt 22 Jahre alle Arbeiter Erich Fichte .
Die Beziehungen zwischen Dr . Martens und Fichte scheinen in der
letzten Zeit getrübt gewesen zu sein . Ueber die Gründe konnte bis -
her keine Klarheit gewonnen werden . Jedenfalls faßte Fichte den
Entschluß , seinen bisherigen Freund und sich selbst umzubringen .
Gestern war Fichte mit Erlaubnis des Anwalts wieder einmal in
dessen Wohnung . Er kam aber diesmal nicht ollein , sondern brachte
noch zwei junge MäNner mit . Einer von diesen begab sich in die
Wohnung von Fräulein Schüler , bei der der Anwalt früher gewohnt
halle , die ihm nach wie vor die Wirtschast besorgte und mit ibm auch
eine Fernsprechverbindung hatte . Fichte und ein gewisser Kirchner
aus Steglitz weilten bei Dr . Martens . Gegen 11 Uhr abends tlin -
gelte es bei Fräulein Schüler . Dr . Martens teilte ihr mit . daß
Fichte furchtbar aufgeregt sei . Gleich darauf hörte sie durch den

Fernsprecher mehrere Schüsse fallen . Sie und der junge Mann , der
bei ibr war . eilten nun in die Wohnung des Anwalts . Hier lag
Dr . Martens mit einer Schußwunde im Kopf auf dem Boden . Er
gab noch schwache Lebenszeichen von sich. Fichte lag mit einer

Schußwunde in der rechten Schläfe auf dem Ruhebett . Er war be -
reits tot und der Rechtsanwalt starb bald darauf »j - enfalls . Auf
die Benachrichtigung der Steglitzer Kriminalpolizei �nsichienen als -
bald Kriminaloberkommissar Heßler und Kommissar Hasenjäger mit

mehreren Beamten , um den Beiund und den Tatbestand anfzu -
nehmen . Sie fanden bei Ficht « Aufzeichnungen an seinen Bater .

durch die er über sein Geld und seine sonstige Habe verfügte . Aus
anderen Briefen ersahen sie , daß Fichte mit der Absicht getominen
war , den Anwalt und sich selbst zu erschießen . Ueber den Grund

äußerte er sich aber auch in diesen Briefen nicht . Der junge Mann .
der sich mit Fichte in der Wohnung befunden hatte , wurde als ein

gewisser Kirchner aus Steglitz festaestellt , aber noch nicht ermittelt .
Er wird ohne Zweifel über die Veranlassung zu dem Mord rmd

Selbstmord genaue Auskunft geben können .

Was verlangt die nene Lage von den Kranen ?

Ueber dieses Thema sprachen in der Funktionärinnentonferenz
in der Bochumer Straße die Genossinnen R g n e ck und Böhm -
S ch n ch. Die Genossin Ryneck führte etwa folgendes ans : Das Ver -

hängnis unserer Partei ist es , in der größten Not unseres Landes

zu retten , was zu retten ist . In der größten Not einzuspringen

fällt als Aufgabe jetzt tatsächlich immer der Partei zu, die bis No -

vember 1918 von allen geächtet war . Nachdem die Rednerin dann

eingehend über die Arbeit der Partei in der Nationalversammlung
und in der Regierung gesprochen hatte , erörterte sie die Enttäuschung ,
die uns unsere ehemaligen Feinde bereiten . Denn seit Januar 1919

führen diese Krieg gegen Frauen und Kinder . War die Unterzeich -
nung des Friedensvertrages schon hart , so war das , was der S. Mai

brachte , noch schlimmer . Schon im März war die Lage kritisch und

vielleicht ist gegen die bürgerliche Regierung doch der Vorwurf zu

erhöhen , daß sie in der Zeit nicht jegliche Gelegenheit ausnutze , um

zu zeigen , daß wir das Menschenmöglichste , tun wollen . Zurzeit
kann man sich übr die Größe der Verpflichttmgen gar keinen Be -

griff machen . Nachdem die Vortraaonde dann eingehend über das

bekannte Kapitel der Entwaffnungsfrage gesprochen hatte , betonte

sie scharf , daß es ein Unrecht ist , uns restlos zu entwaffnen , während
man drüben mit den Waffen rasselt und über uns herfällt , wie z. D.

in Oberschlesien . Bei der Erwägung über Annahme oder Ablehnung
des Ultimatums kam ja nicht allein die Besetzung des Ruhrgebiets ,
sondern auch dessen Folgeerscheinung in Frage . Die Franzosen hätten
lieber ein Nein gesehen . Doch auch die Deufichnotionolen und die

Deutsche Dolksvartei bekannten sich erst zum „ mutigen " Nein als

sie wußten , daß andere da waren , die die ausschlaggebende Berant -

wortnng für ein La übernahmen . Für uns aber gilt es , das ein -

mal Begonnene auch durchzuführen . Natürlich werden die Gegner
nun wieder für alles , was kommt , die Sozialdemokratie verantwort -

lich machen . Jedoch dürfen wir uns dadurch nicht beirren lassen .
sondern müssen treu zum Bcsck) lusse der Partei stehen . Für die

Frauen gilt es , diese Aufgaben gemeinsam mit den Männern zu

�erfüllen .
Die Genossin Bohm - Schuch legte dann die Gründe dar . die

unsere Partei zwangen , in die Regierung einzutreten . Eine Ab¬

lehnung des Ultimatums war üborchaupt nicht möglich . Das Rein

der Deutschnationalen und der Deutschen Nolkspartei hätte neuen



J ?rieg bedeutet . Das mußten wir oermeiden . Wir gingen in die
Regierung , weil wir das Voltsinterefie über das Parteinteresie
stellten . Wir mußten in die Regierung , wir mutzten die Verant -
Wartung übernehmen und nun müsien wir sehen , daß wir durch -
kommen . Die Rednerin sprach dann noch eingehend über die bis -
herige Tätigkeit der Sozialisten in der Regierung , namentlich auf
dem Gebiete der auswärtigen Politik und über Möglichkeiten , die
gegebenenfalls die Zukunft bringen kann .

Eine schaurige Geburisiag - feier . In der Weberstratze 9 beging
gestern die Frau des Schncidcrmeislers Karl Fuchs ihren Geburlstag .
Im Verlauf der Feier betrank sicd der Meister so schwer , datz er
endlich seiner Sinne nicht mehr mächtig war . In diesem Zustande
geriet er mit seiner Frau in Streit , ergriff ein Küchenmesser und stach
blindlings auf sie und den Sohn , der seiner Mutler zu Hilfe
sprang , ein . Beide erlitten mehrere Stichwunden , die sich jedoch später
als nicht gefährlich erwiesen . Fuchs verletzle sich selbst in der
Trunkenheit am rechten Unterschenkel so . schwer , datz er nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht werden mutzte . Hier er -
gab sich, datz die Schlagader durchschnitten war , und der Mann
starb an Verblutung .

Verlegung von Dlensträumen . Die Diensiräume deS Aus '
schusseS zur Feststellung von Kriegs « und Verdrängungsschäden aus
den abgetretenen Gebieten Preutzens sind vom Polizeiamt Halleiches
Tor nach dem Polizeidienstgebäude in Berlin - Schöneberg , Goihaer
Stratze 19, Zimmer 411 —416 , verlegt worden .

Billigere Auslandstelegramme . Am I . Juni tritt eine all -

gemeine Ermätzigung der Telegranimgebühren nach dem Auslande
adurch ein , datz der deutsche Gegenwert des Goldfrank von

13 Mark auf 19 Mark herabgesetzt wird .

Arbeiterkunsiausslellung . Ueber die Kunst unserer Zeit spricht
Dr . Adolf Lehne am Donnerstag , den 19. Mai , abends 7 Uhr , in der
. Arbeiterkunstausstellung " , Petersburger Str . 39 . Eintritt 1 M.

Mieter - Versammlung . Am Donnerstag , den 19. Mal , abends
TJ , Uhr , findet in der Aula des Falk - RealqhmrasimnS . Steglitzer Str . 8,
«ine öffentliche Mieter - Versammlung statt . Thema : Da ? neue Reichsmieten -
gesetz, die wichtigste Frage für die Mieterschast . Referent ist Herr Ministerial -
seireiär Wils . Zahlreicher Besuch dieser Versammlung ist dringend er -
wünscht .

Genosie Pfarrer vleier spricht am Donnerstag , den 19. Mai ,
anlätzlich einer vom Friedensbund der Kriegsteil -
n e h m e r veranstalteten Hans - Paafche - Gedenkfeier in
der L e i b n i tz - O b e r r e a l s ch u l e in Eharlottenburg ,
Schillerst ? , 125/127 , abends TVst Uhr , über den konsequenten
Pazifismus Paafches .

Groß - berliner parteinachrichten .
SZ. Abt. , Tempelhof . Die Parteiaenossen werden ersucht, heute abend 7>/ , Uhr, an

dem «orlrag de- Denossc » . e>äng,er „Ueber die politische Lage " bet Bulste ,
Werderstraßc , tetlzunchmeu .

Sport .
" 13 . �lrbetterturner - und Sportlertag .

Am Schlutztag wurden Zunächst die Anträge über das F u tz >

den in Zukunft 75 Proz . der Kreis - und Bezirkseinnahmen für das
Fußballspiel oerwendet und dessen Angelegenheiten werden von !
den Fußballspielern selbständig geregelt , die auch in sämtlichen
Instanzen des Bundes eine Vertretung erlangen werden . Der ein -
heitliche Bundesbeitrag wurde auf 1 M. im Jahr festgesetzt . Das
Bundesfest wird vom 2 2. bis 2 5. Juli 1922 in Leipzig
abgehalten werden . Auch Kriegsoerletzte können an den Wett -
kampfübungen teilnehmen , soweit sie dazu in der Lage sind . Eine
eigene Festzeitung erscheint ab 1. September und aus ihr soll sich
die Zeitschrift „ Moderne Körperkultur " entwickeln . Ueber die
Sportinternationale der Arbeiter berichtete W i l d u n g. Bekannt -
lich war es bei diesem Thema auf dem Sportkongreß in Jena zu
stürmischen Szenen gekommen , da die Kommunisten die in Luzern
gegründete Internationale als eins Gelbe hingestellt haben . Die
in Jena beschlosiene Verlegung der Zentralkommission für Sport -
und Körperpflege nach Berlin unrer Anstellung eines besoldeten
Sekretärs bleibt bis zur Berschmelzung der deutschen Sporwer »
bände in Schwebe . Die Internationale hat ihren Sitz in Brüssel .
Sekretär ist Bridoux . Das Verlangen der Kommunisten , ein
Gegenreferat erstatten zu können , wurde abgelehnt und von einer
Diskussion abgesehen . Zu besoldeten Mitgliedern des Bundesvor -
standes wurden wiedergewählt : Gellert (1. Vorsitzender ) . Schubert
( Verlogsleiter ) , Ranke ( Kassierer ) , WIldung ( Redakteur ) , Kreuzburg
( Sportwoche ) , Benedix ( Bundesturnwart ) , Koppisch ( Sportwart ) ,
Bühren - Elbcrfeld (2. technischer Leiter ) . Zu unbesoldeten Bor -
flandsmitgliedcrn wurden durch Stimmzettel mit wechselnder Stim »
menzahl gewählt : Schlüter , Jeuthe , Noack , Adler und Riedel . Der
nächste Bundestag findet 1923 in Kassel statt .

Arbeiter - Olympiade 1921 in Prag . In der Zeit vom 25. bis 29. Juni
findet in Prag eine grotze Arbeiier - Oihmpiade statt . AuSlünfte über Extra .
züg«, Unierkunst und Verpflegung . Pässe und Visum « erteilen : 1. Arbeiter -
Turn , und Sporibrnid , Leipzig , Fichlenstratze 36. 3. Konsulate der Tschecho .
slowaket in Berlin , Hamburg , Köln a. Rh. , Dortmund , Dresden , Chemnitz ,
Leiozig , München , Frankfurt a. M. , Breslau . 3. Ehrenamtliche Vertretung
der Arbetter - Oiympiade . Pcaga " in Berlin - Cbarloitenburg , Grollmannstr . 3.
Für all - Teilnehmer sind 59 Prozent FahrpreiSermägiguugen aus den
tschechoslowakischen Staatsbahnen gesichert . -

OeVerGhaftsbewegung
Tie Kehrseite .

Ueber das Kapitel „ Streik und Selb st versorger "
brachte der „ Anzeiger für das Berg - , Hüttenwesen usw . " in Essen
am 7. Mai eine kurze Betrachtung . Darin wird betont , daß die auf
dem Lande ansässtgen Industriearbeiter wie im Siegerland und im
Saargebiet ihr eigenes Besitztum haben . Der eigene Besitz mache
seßhafter und verhindere oft genug Schärfen im poli -
tischen Denken . Run zeige sich aber , daß sich die für die In -

dustrie angenehme Seite des eigenen Besitztums der Arbeiter auch
ins Gegenteil verkehren kann . Im Nassauischen habe
kürzlich ein Streit fast ein viertel Iabr gedauert . Man habe sich
unwillkürlich gefragt , wie denn ein Streik durch die Streikkasse in
der heutigen teuren Zeit so lange gehalten werden könne . „ Bon zu -
ständiger Seite " habe man dann erfahren , daß das lange Anhalten
des Streiks wohl hauptsächlich den . Umstände zuzuschreiben war ,
daß die Arbeiterschaft stark mit bäuerlichen Elementen

durchsetzt war , die Selbstversorger sind " .
Diese Beobachtung sei recht interesiant , da sie zeige , daß der

Zusammenhang zwischen politischer bzw . wirtschaftsicher Unruhe und

eigenem Besitz nicht immer in derselben Richtung zu gehen brauche .
Nein , der Zusammenhang geht , wie hier , in der anderen

Richtung , sobald auch die seßhafte Arbeiterschaft gewerkschaftlich
organisiert und geschult ist . Zugleich wird die Arbeiterschaft durch
derartige Erwägungen daran erinnert , auch durch ihren Zusammen -
schluß als Konsumenten , unter Berzicht auf die Auszahlung
von Dividenden zugunsten der Auffammlung eines Noffonds , ihre
Widerstandsfähigkeit zu oerstärken .

Gegen die „ Prominenten " .
Die Theaterbetriebsrät « Berlins haben in ihrer

letzten Sitzung die nachstehende Resolution angenommen :
„ Die am 12. Mai im Afa - Haus versammelten Theaterbetriebs -

räte Berlins sehen in der organisationszerstörenden Tendenz des
„ Verbandes der Bühnenkünstler " eine schwere Bedrohung der not -

wendigen Einheitsfront aller am Theater Schaffenden . Sie sehen
in dieser Sonderbündelei keine die Kunst fördernde Bewegung , sind
vielmehr überzeugt , daß dadurch einzig und allein die k ü n st -

lerisch « und wirtschaftliche Anarchie am Theater
erhalten und gestärkt wird . Sie richten daher an die

Genossenschaft Deutscher Bühnen - Angehörigen als dem Hauptver -
band aller am Theater Tätigen den dringlichen Appell , sofort mit
aller Energie gegen die Bewegung vorzugehen . Die Theater -
betriebsräte erklären ausdrücklich , daß sie die Genossenschaft bei der

Durchführung organisatorischer Maßnahmen mit allen gewerkschaft -
lichen Mitteln unterstützen werden . "

Solidarität der Wiener Metallarbeiter .

Sechstausend Metallarbeiter in Wien sind ohne Beschäftigung ,
in vielen Fällen seit Monaten . Um ihrer Not - etwas zu steuern , be -
schloß eine Vertrauensmännerversammlung , jeder Kollege möge den
Lohn einer Arbeitsstunde opfern zu einer außerordent -
lichen Unterstützung der Arbeitslosen . Der Antrag wurde mit Bei -
fall ausgenommen und in den Werkstätten auch durchgeführt . Die
Sammlungen ergaben den Betrag von 1743 861 Kronen , wozu
noch die Ortsverwaltuno 1 999 999 Kronen beisteuerte und der Ver -
bandsvorstand 599 999 Kronen , so daß insgesamt 3 243 861 Kronen
aufgebracht wurden . Arbeitslose Männer und verheiratete Frauen
erhielten je 899 , ledige Frauen je 499 Kronen , so daß zu Ostern
1 647 699 Kronen ausgeteilt wurden . Der Rest wurde zu einer
weiteren außerordentlichen Unterstützung für die P f i n g st f e i e r -

tage verwendet .
- Bedenkt man , daß auch die Arbeitenden nicht aller Rot ent -

hoben sind , zumal viele von ihnen eine mehr oder m nde - lange Zeit
der Arbeitslosigkeit hinter sich haben , verdient dieser Solidaritälsakt
alle Anerkennung und Nachahmung .

Vom Lchrerverein zur Sewerkschafi . Der Deutsche Lehrer -
verein hat , wie die TU . meldet , auf seiner in Stuttgart gehaltenen
Tagung beschloffen , den Berein zur Lehrergewerkschast aus -
zubauen . Er arbeitet nach gewerkschaftlichen Grundsätzen
unter Anwendung aller gewerkschaftlichen Mittel . Die letztere
Bestimmung , die das Mittel des Streiks in sich schließt , gelangte
gegen eine Minderheit von 59 Vertretern zur Annahme . Der Bercin
tritt dem Deutschen Beamtembund bei und wirkt dafür ,
daß dieser als gewerkschaftliche Vertretung mit den Organisationen
der Angestellten - und Arbeiterschaft zusammenarbeitet .

von 299 699 auf 868 452 und der Warenumsatz von 196 949 925
ark auf 329 739 939 M. gestiegen . Das ist gegenüber 1914 eine

Steigerung um 552,5 Proz . In den eigenen Betriebsstätten wur -
den für 59 293 147 M. Waren erzeugt gegen 28 371 639 M. im

Vorjahre .
Zu dem Vortrage über „ Die Warenoertellung durch Wert -

kansumvereine , Betriebsräte und Gewerkschaften " wurde eine Ent -

s ch l i e ß u n g angenommen , in der ausgesprochen wird , daß eine

Berbilligung der Waren durch den wilden Handel der Betriebsräte

nicht erreicht werden kann . Der Verbandstag des Verbandes oft -
deutscher Konsumvereine richtet daher an die Beamten , Angestellten
und Arbeiter sowie an sonstig ? Kreise der konsumierenden Bevölke¬

rung in ihrem Interesse das Ersuchen , den Konsumgenoffenschaften
— soweit es noch nicht geschehen ist — beizutreten , alle ihre Lebens -
mittel und Bedarfsartikel bei diesen zu kaufen , damit die Konsum -
vereine ihren Aufgaben noch mehr als bisyer gerecht werden und
immer mehr zur Eigenproduktion übergehen können . Dies

ist der Weg , auf dem die Verbraucher einen wirklichen Einfluß auf
Warenvertrieb , Warenerzeugung und Preisgestaltung gewinnen
können .

„ Steuerbuch " . So nennt sich eine neue Ausgabe der wichtigsten
Steuervorschriften , die die Genossen Wilhelm Keil , der Steuersach ,
oerständige der Partei , und Fritz Winker im Verlag der Schwä »
bischen Tagwacht G. m. b. H. , Stuttgart , haben erscheinen lassen .
( Preis 29 M. ) Das Buch enthält volkstümlich erläuterte Angaben
des EinkomniensteuerK - sttzes und des Körperschastssteuergejetzss .
Das Kapitalertragssteuergejetz wird in seinen wichtigsten Grund -

zügn wiedergegeben , ebenso wie die Reichsabgabenordnung ,
von der auch ein Teil des Textes zum Abdruck gelangt
ist . Im vollen Wortlaut ist dos Landessteuergesetz �

und das

Erbschaftssteuergesetz abgedruckt , den Abschluß bildet die Verdrd -

nung über die Bildung von Steuerausschüffen bei den Finanz -
ämtern . Jedem Gesetzestext ist eine Einführung vorangestellt , die
über Entstehung und Wesen des betreffenden Gesetzes unterrichtet .
Ein Schlagwortregister erleichtert den Gebrauch des Büchleins , das
in seinem handlichen Format als Taschenbuch geeignet ist und bei

seiner gedrängten Zusammenfassung eine wirtlich brauchbare Text -
ausgäbe der grundlegenden Steuervorschristen , auf die der Zensit
Einfluß hat , darstellt .

' Verantw� für den redalt . Teil : Dr. Werner Belicr
i TP. Glocke, Berlin . Lcrloa : Vorwärts - Lerlag K
! wärtS - Buchdruckcrci u. VerlagZanstalt Paul Sinaer

Gewinn - Auszug
der

17 . Preuft . - Güdd . ( 243 . Preuß . ) Klassen » Lotterie
5. »lasse . 6. Ziehuagsiag 17. Mat 1921.

3Iuf jede gezogene Nummer sind zwei glelck» Hub » <L»wt »n » gefosieu ,
und ztvae je einer auf die Lose gleieher Nummer tu den beiden

Nbtellungeu I und ll Ü
Ohne Scirähr . Nachdruck »erbaten

Wivtfdyafi
Der Verband ostdeutscher Konsumvereine hielt am 7. und

8. Mai seinen Verbandstag in Guben ab , der von 62 Vereinen
aus den Provinzen Brandenburg , Pommern und Ost - und West -
preußen besucht war . Ueber die Entwicklung des Verbandes be -
richtete Verbandssetretär HUdebrandt - Berlin . Die dem Berband
angeschlossenen Dereine konnten im letzten Jahre eine in der Ge - i
nossenschaftsgeschichte beispiellos günstige Entwicklung
aufweisen . Es sind oem Verbände , dem zu Anfang des Jahres
125 Genoffenschaften angehörten , 45 Vereine beigetreten ,
die fast restlos im letzten Jahre gegründet wurden . Dadurch sind
zurzeft in der Provinz Pommern 33 Vereine gegen 9 vor Aus -
bruch des Krieges und 39 Dereine in Ost - und Westpreußen vor -
Händen , während auch hier vor Ausbruch des Krieges nur 9 Ver -
eine vorhanden waren . Die Zahl der Mitglieder in den Bereinen ,

In dn PorniittagSzuhmig wnrdm Gewinnt Wer zgg Mark gezogen.
4 zn 10000 51 7 5- S 207977' 2 en - 000 M ' 80488
104 za 3000 M 18 8 9173 8708 8918 17792 3109 ' 81544 38320 42849

44840 60366 6361 « 66718 68506 86838 85894 89693 98940 103079 105680
114430 121116 124792 126189 1274 ) 9 128435 >29341 1326 : 0 18401 136735
142702 143968 144840 166477 180664 ) «4482 166374 186491 163772 171983
178321 186* 43 100878 199102 100683 209230 218938 221286 221698 227426
237168 238136

184 5N ICDO M 41« 1651 2243 6221 11429 11688 14084 16' 00 19472 20222
21822 23 ' 93 28037 29894 38668 41587 484 ( 9 64611 66828 88287 60016
62914 89078 09090 71708 75992 78616 79678 80630 81049 88379 85729
88178 89280 91255 94400 96324 98486 102890 103930 104838 107155
107398 107472 108580 112498 116789 123648 124818 127394 120874 132137
134464 136151 136384 141421 144871 346296 150466 16060 151096 161345
166186 1M648 1694 ) 3 ' 67685 168283 168972 171804 173633 173890 176005
176826 182210 164143 184966 186894 191066 193282 199629 200182 20 9U9
206636 214107 214601 216763 ' ,17927 217946 230313 232009 237212 286773

210 ZU 600 M 1819 4267 - 718 4994 6218 6469 6627 8636 17868 18204
22161 24383 24762 30689 34064 36477 37298 39474 30887 48023 46939
4798 ' 47866 483 - 4 49246 60635 62789 63301 63709 64156 169 1 69442
62106 19646 72089 74119 767 8 77164 77494 80343 89068 89099 89522
89839 92361 93346 9706 ! 98910 99496 160984 103' ' S 104105 106046 10B860
308290 eS 04 109285 109616 111254 111648 113260 116883 1231 8 124929
127522 182877 185863 142681 143174 146030 149436 161094 161482 163103
163540 166208 166597 165600 166176 169016 160488 " l 70767 171181 174444
176543 187361 187783 188564 190833 191713 196986 203649 210693 214363
21 - 263 216220 218423 221627 221672 229406 23166 « 231862 238682 237043
238900

In der Nachmittag », iehnng wurde » Sewwn - Wer 890 Marl gezethen.
2 zu 60000 M 06464
■2 ZU 10000 M 179908
2 ZU 6000 M 179974 •
98 all 3000 M 6226 9967 12778 18214 24848 28461 44768 62666 63673

»3986 59215 64737 71731 76374 84377 88415 92692 95 88 98664 981 06
101509 102821 108695 113609 113778 14319 117749 130729 136760 137238
147060 141613 160767 162010 152307 166501 160869 164969 183473 186490
196029 197307 197827 203793 212494 222174 223383 231762 237037

184 zn 1000 II 3479 6469 10239 36379 16611 18324 24335 20474 81216
88966 33768 38110 41643 42162 43 I 12 44031 44761 44968 46011 64347
67902 69007 63768 66316 74924 77385 78631 90478 03168 102014
102297 102460 104412 106616 106873 106896 107380 113371 114193 116434
116079 116510 117366 118187 120005 121617 122038 184609 1S486Ö 136169
130649 139334 143161 1469 1 150427 164721 159880 182163 163693 1: 3830
186282 167169 167517 168707 171175 171937 173277 174066 18022 : 18 45»
163661 186307 187676 192862 193896 108130 108660 203831 2064 *6 209768
213466 2: 4290 216923 216367 221196 224760 226189 228677 230385 2351,1
286469 237039 *

232 zu 610 M 984 1044 8126 3187 8840 4918 8269 6318 7820 8477
9372 10833 11288 11602 23708 23941 26011 32217 33650 41600 47727
63396 63776 54061 66676 6C yO 65566 67213 61053 64948 69726 7i 06«
70143 70810 72372 82001 83228 84059 86171 86764 878 - 1 65 ( 60 96162
98986 101164 101234 1031 66 - 1039 2 104366 113864 116931 118068 118001
119761 1200 8 120598 120929 125429 116002 128732 132132 132469
139076 141674 142666 143186 144409 146418 148689 161161 168228 168868
164378 166600 169368 163748 165362 166910 168146 173316 176625 177803
178868 180680 180697 181070 181166 181 486 183042 184130 187981 189788
180830 191686 197860 196334 193480 196794 202716 304414 206464 20662 »
208410 209266 213969 214647 316708 218167 218281 223283 338865 330207
330986 336493 338066 238613

mmE
Erhältlich In Apotheken
und Drogerlen . Apotheker
Otto Pleitfer & Piehler ,
Berlin N. 6S, Schul traße 16.

nebst Nissen , Wanzen , Motten , Flöhe , Schwa¬

ben werden radikal vernichtet durch

PFEIFFER Ol

Alle Metalle Preiserhöhung !
7inn I ' ' blrlnnl Weißmetall t ZahQgebissel Zahn
Zllllill Blei ! Dring . f Spezial¬
gebrauch I Kupfer . Rotguß ,

1, Aluminium .Messing , Nickel , Aluminium ,
| Zink , Stannlolpapler , Glüh

Zahik - eblssel
b. 100, Platlnabfäliel {
Oold - u. Silberbruch
Gold . u. silberhall .
KUckständel Queck - 1
Silber , salpel . Silber || slrumpiasche bis 160 M.

kauft zu Tageskursen
Sdelmetall - ElnUanfsbureau WeberstraBe 31.

Nutzeisen
Stabeisen , Bleche , T- Träger , U- Eieen , Rohre ,
Ketten , Lagerböcke , Riemenscheiben , Fuüstanzen
usw. in verschied . Dimensionen haben abzugeben

Nctzeisenabteilong , Bin . - Neukölln
Weserstr . S5 | 30 — Tel . Neuk . 4170

COHN & BORCHARDT
Zentrale : liichtenbere , Rittergutstr . 47/48

Telegr . - Adresse „Erzcobor " . Tel . Uchtenbg . 646/647

Berliner frater
Kastanien - Allee 7 —9

Täglich 4Vi Uhr :

DieSchönstev . allen
Operette i . lAkt . vJeanGJIbcrt

Variete - Sensationen

□Rute 55 M. an!
Alt - Slientcke a regulierter Ru-
dower Str . Nettnünulnnb . Ver¬
käufer 0,6 3 Feiertage » a. Sbf ,
Adlershos . Rest. Ecke Bismarckst
Rteger , Verlin , Sontarbltr . 5.

- Fohr » MlldcstC ' j

Nordseebad

Windgeschützter Tannenwald
» » » Vorzügliche Verpflegung * » » >

Pension von 40 . — Mark an / Bäderschnellzüge ab 1. Juni / Kein Paß !
Winter - Kuren / Prospekt durch Badeverwaltung— — -

Ta», ende oon fflccmiiliungenl
AIexanderstr . 3S, Frledrichstr 2S0,
TH . Bismardstr . 3. »25 Filialen .
Brunnenstr . 30. Landsderger
Glr. SI. Prinzenirr . 43, Norlitr 73

taucherdanhü&
jtjf Das sicherst . Mittel , das
Em Rauchen ganz od. teilw .
ÜÄ einzustell VVirftg. ver -

gf blüffend . Auskunllums
Vers San. Aitik . Og. Englbrecht ,
MUnchen R6, Käouzinerstr . u

Horsetfte
aus la Stoffen und In alian Preislagen

empfiehlt

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Geschäft : Berlin - Karlshorst , Treskow - Allee 83
2. Geschäft : B. - Liohtenberg , Neue Bahnhofstr . 36

S. Geschält: Berlin , Konunandantenstr . 23
Ecke Alte JakobstraS « 124 Bz

Nutzeisen jeder Art :
Rund - , Alach - , Quadrat - « . Baudeisen ,
Gas - Siede - Rohre , T- Träaeru . v - Eisen ,

Feldschmieden und Ambosse
sofort ab Lager lieferbar

keüzkodfc . Berlin C. 23, Dircksenstr . 12,
I Morltiplag 12072. Ecke Valtalreitraße . Marlliplak 12073. 1

Alt-
Metalle

BBei

Zinn
kauft

Metall-
Abfülle

Rückstände

A. ( den & Lange
Charlottenburg , Wallstr . 30

Tel. Wilhelm 5049

Friedrich Stampfer ;

Von Versailles zum frieden
Der Weg vom Scheinfrieden zum wirklichen Friadenl

Stampfer beschränk ! sich nicht allein auf die KrifU der in
iidersichtlicher Darstellung gebotenen Verlragabedlngungen ,
sondern er beweist die Mäglichfell , ohne neue Machtkämpfe
und ohne eine allgemeine neu ? Friedensfonserenz durch Ver-
desserung der Beziehungen zwischen Deutschland und seinen

l�stVkass c*. szs.wv4| s wie ina; ici ., UlJllK lirus 8WlUUjllUUl�| X
und ohne eine allgemeine neu ? Aliedenskonferenz durch Ver-
desserung der Beziehungen zwischen Deutschland und seinen
bisherigen Segnern . durch Honderabfommen und Vernunft -
gemässe Auslegung und Aussähruna des Berlrag ?» einen für
uns und d!e anderen Böller erträglichen flnftand zu schaffen.
Eine sranzLstsdie und «ugiisdie Ausgabe sind in Borbereitnng .

Kreis 4 Mark und 20 °/o Teuernngsznschlag
BnchbajidliinKVorwärts , Berlin SW 6jL Lindpnstr . 2


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

